
Hr. Jlr. Hammers c li m i cI t legte ferner Yon dem durch 
Herrn Corrector A n t o n Hart in g e r herausgegebenen 
botanischen Prachtwerke: „Para di .~ u s l'in do b o n en­
s i s) e i n e A u s w a h 1 s e lt e n c r u n d s eh ö n b 1 ii h e n d e r 
Pflanzen der Wiener Gärten" die bisher erschiene­
nen dreizehn Lieferungen, welche über fünfzig verschiedene 
l 1rachtblumen enthalten, und wovon die Lieferung zu vier 
Grossfolio - Blättern io;ammt Text 8 fl. C. 1\-1. kostet, vor. -
Das Werk hat den Zweck, die neuesten Erscheinungen in 
der Blumenwelt, die ihrer .Schönheit, Fremdartigkeit oder 
besonderen Eigenthümlichkeit wegen: ein ausgezeichnetes 
Interesse gewähren, so nalurgetreu als möglich, darzustel­
len. Der wissenschaftliche "\Verth des '\Verkes wird durch 
den LT mstand verbürgt, dass unser gefeierter Botaniker 
Herr Prof. End 1 i eher, den Text und die Analysen selte­
ner Pflanzen dazu liefert. Se. Majestät haben die lVid­
mung dieses Werkes anzunehmen, und dem Herausgeber 
die grosse goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft 
dafür zu erthcilen geruhet. Die gefällige Gruppirung, die 
naturgemässe Darstellung, die sorgsame Kolorirung lassen 
Nichts y,u wünschen übrig, und mit vaterländischem Stolze 
kann man diess Prachtwerk den ausgezeichnetsten Wer­
ken des Auslandes an die Seite stellen. Herr Dr. Ha m­
m e rs c h m i d t verlheille das Pogramm dieses \Verkes mit 
Hinweisung auf die in der allgemeinen österreichischen 
Zeitschrift fiir den Landwirth , Forstmann und Giirtners 
Nr. 27 vorkommende ausführlichere Bekanntmachung. 

Derselbe hielt ferner einen Vortrag über einige von ihm 
ent.leckte Eingeweidewiirmer, deren thierische Natur von 
Cr e p 1 in in Ei· ich so n's Archiv 1846) II. Heft, Seite 157 
in Zweifel gezogen wird) Cr e p 1 in liefert im gedachten 
Archiv ein Verzeichuiss jener Thiern, in denen sich Ein­
geweidewürmer befinden und führt darin mehrere von Dr. 
Hammers c hm i d t im J. 1835 endeckte und von seinem 
unvergesslichen Freunde Dr. Leu c k a 1· t aus Freyburg in 
der Isis (Jahrg. 1838, Seite 351, 'faf. IV) bekannt ge­
machte Entozoen an, bemerkt jedoch, dass nach seiner 
(Cr c p I i n's) !\ nsicht die gregarina-artigen Entozoeu dem 
Thierreiehe nicht an,!!:t'hürcn. "\Venn :weh bei manchen mi-
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kroskopischen Organismen, welche an der Grenze zwischen 
Pflanzen- und Thierleben stehen, oder die so klein sind, 
dass ihre Beobachtung besonders erschwert wird, eine be­
stimmte Entscheidung schwierig ist, so dürfte doch diess 
hier r:icht der Fall sein, weil die vorliegenden 'f11iere '/J-% 
'Vr. Linie lang sind. Dr. Hammerschmitlt legte die 
Abbildungen der als zweifelhaft von C r e p 1 i n vorge­
stellten Clepsiddna polymorplw (aus Tenebdo molilm·), 
Clepsidrina conoidea (aus Forficula auricularia), Clep­
sidrina ovata (aus Anwi·a cuprea), Clepsidrina lcnuis (aus 
Allecula moi·is), Rhizinia curvala (aus Catonia aw·ata)I, 
Rkizinia oblongata (aus Opatrmn sabulosum), Pyxinia 
rubecula (aus Dermesles vulpirms) J Bullulina tipulae (aus 
Tipulti), vor, und machte auf die Bewegun~en unter 
dem Mikroskope aufmerksam, welche der lebenden Clep­
sidrina polymorpha, so lang:e sie sich noch in den mit 
Darmsaft gefüllten Eingeweiden des Tenebrio molitoi· be­
findet, eigen sind. 'Ver nun einmal diese langsamen 
schlangenförmig sich hin- und herniehenden , mit Abschnü­
rnngen des Körpers verbundenen Bewegungen des Thicrcs, 
die von den Strömungen der es umgebenden Flüssigkeiten 
ganz unabhängig sind, genau beobachtet hat, wer auf die 
Bewegungen dieser 'fhiere, wenn sie in verschiedenen 
Richtungen neben und übereinander vorüber ziehen, Rück­
sicht nimmt , wenn man erwägt, dnss dieses Wesen immer 
in der Richtung der, als Kopftheil sich darstellenden kleinen 
Abschnürung sich bewegt, wenn man die eigenthümliche 
Bewegung im Innern der z,vei grösseren Körperabschnitte 
beobachtet, wo in einem Canale eine Masse der feinsten 
'l'heilchen wie Sand in einer Sanduhr mit gleichzeitigen Ab­
schnürungen der Haut auf- und alnvärts rieselt, wenn man 
endlich die regelmässigen Abschnitte, aus denen der Körper 
besteht, und in denen. sich zwei weisse Flecke, wie sie in 
vielen Systemen als Saugmündungen vorkommen, auf- und 
abwärts bewegen beobachtet, so dürfte wohl über die Aehn­
lichkeit mit andern thierischcn Organismen und über die 
thierische Natur dieser Gebilde kaum ein Zweifel sein. Dr. 
Hammers c h m i d t hält dafür, dass die von ihm aufge­
stellte Gattung Bullulina und Rhi·<-·inia, !';0 wie 1lie yon 



L eo n Du f o ur :mfgestellte Gauun~~ (Jrc.r;m·ma, noch un­
vollständige Thiere; und nur die nie<lerern Entwickelungs­
stufen der Clepsid1·i11a ~ letzteres aber der vollkommene 
Eingeweidewurm sei, daher auf Beibehaltung des letzteren 
Namens um so mehr angetragen werden könne, als der­
selbe für die eigenthümliche Bewegung im Innern ähnlich 
einer Sanduhr bezeichnender erscheint, als jener IJ!oss von 
dem zufälligen gedriingten Zusammenleben der fast bewe­
gungslosen G1·egtwina. Die Ursache, dass man d iesc lVe­
sen llewegungslos findet 1 liegt darin, dass die Beobachter 
derlei mikroskopische Gegenstände bei der Untersuchung 
meistens mit lVasser benetzen~ worin diese Thiere, so wie 
manche Spermatozoen fast augenblicklich sterben. Nur 
dann, wenn man den Darm aus dem Thierc herausp6iparirt, 
und so die Darmhaut selbst der Untel'suchung unterzieht, 
kann man die~e Thiere, wie es im vodiegenden Pallc von 
tlen Anwesenden beobachtet werden konnte, lebend und in 
Bewegung sehen , ein Umstand, auf den bereits in der 
Isis a. a. O. aufmerksam gemacht wurde. 

Hr Professor Sc h rö t t er theilte einige Beobachtungen 
mit, die er als Beiträge zur Kcnntniss der verschiedenen 
Molecularzustände der Materie betrachtet zu wissen wünscht. 
Oie eine derselben bezieht sich auf das Chromoxyd, welches 
man bisher nur in der unlöslichen Modification in der Natur 
gefunden hat, niihmlich im Chrorncisenstein Ji'eO, Cr 0 0 ~· 
Bei Untersuchung eines Bohnener:r.es ans der Gegend von 
St. Stephan in Steiermark, fand Hr. Prof. Sc h r öt t c r, dass 
rlassellie ausser (i4,23 pCt. Eisenoxyd, 13,GO pCt. Kiesel­
erde, rn,68 pCt. \Vasser, 4ß0 pCt. Thonenle und etwas 
Phosphorsiiure, M:rnganoxyd und schwefelsaure Kalkerde, 
4,24 pCt. Chrornoxyd enthält, welche sich vollständig lösten 
als das Mineral mit Sal:r.siiure behandelt wurde. So wenig 
Interesse an sich ein solches Vorkommen zweier verschie­
denen Modilicationen eines Körpers hat, so scheint das­
selbe doch in geologischer Hinsicht eini,2;e Aufmerksamkeit 
zu verdienen, weil gerade durch ein aufmerksames Studium 
dieser feineren Ueziehun~en, einii?:e Anfkliirung über die 
in der Natur Statt findenden Metamorhposen der unorga­
nischen N atn rpro1l11et e A nfsch lnss erwartet werden darf. 


